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Verlängerung der Vinschgerbahn nach Scuol

Aus Südtirol erreichen uns gute Nach-
richten. Ein Fachgremium habe sämtli-
che Varianten einer Verlängerung der 
bewährten Vinschgerbahn geprüft. Das 
Resultat soll Ende April veröffentlicht 
werden. Bereits ist durchgesickert, dass 
nur die Variante über die Schweiz infra-
ge komme. Sie würde die bestehende 
Lücke zwischen Mals und Scuol schlie -
ssen und damit die beiden Boom-Re-
gionen Zürich und Bozen miteinander 
verbinden. Diese «Diagonallinie» wird 
seit Langem vom Südtiroler Landes-
hauptmann Kompatscher favorisiert 

und durch die baldige Vollendung des 
Brenner-Basistunnels aktualisiert.

Sie würde die ÖV-Strecken zwischen 
Landquart und dem Unterengadin auf-
werten, wirtschaftlich befruchten und 
dank attraktiven Pendler-Möglichkeiten 
den touristischen Fachkräftemangel mil-
dern. Im Oberengadin ist fast jeder dritte 
Beschäftigte ein Grenzgänger. Aus Sicht 
Graubünden/Schweiz wäre das Projekt 
relativ günstig zu realisieren. Die aktuelle 
Lücke zwischen Scuol und Mals beträgt 
26 Bahnkilometer, von denen 19 im Tun-
nel befänden. Die früher veranschlagten 

Gesamtkosten betragen etwa 2,4 Milliar-
den Franken, die zu je einem Drittel (800 
Millionen Franken) von Italien/Südtirol, 
der Schweiz/GR und der EU getragen 
würden. Der – mit Blick auf den Vereina-
tunnel – gewichtige Aufwand für Unter-
halt und Betrieb der neuen Strecke samt 
Tunnel entfällt weitgehend, da er von 
Südtirol wahrgenommen wird (da Nor-
malspur-Trassee).

Im Vergleich zu den im Februar vom 
Bündner Wirtschaftsforum geschätz -
ten Kosten einer Ost-Alpenbahn/
«Splügen-Tunnnel» von 10 Milliarden 

Franken oder dem Alpintrain, einem 
innerkantonalen Tunnelsystem zwi-
schen Chur, Lenzerheide, Davos und 
St.Moritz von fünf Milliarden Franken 
ist das grenzüberschreitende Scuol-
Mals-Projekt ungleich günstiger und 
auch politisch viel realistischer. Ent-
scheidend ist, dass die Gespräche mit 
Südtirol bald wieder aufgenommen 
werden und das Projekt vom Kanton 
auf die Liste der valablen Bahnprojekte 
der Ostschweiz gesetzt wird. Das hat die 
bisherige Bündner Regierung trotz po-
sitiver Debatte im Gossen Rat bislang 

nicht bewerkstelligt. Damit kommen 
wir zu den Bündner Regierungsrats-
wahlen vom kommen den 14. Juni. Von 
den aktuellen Kandidatinnen hat die 
Standespräsidentin Valerie Favre Acco-
la als einzige das grosse Potenzial einer 
Bahnverbindung Scuol – Mals erkannt 
und sich jahrelang dafür eingesetzt. Sie 
hat gar parteiübergreifend mit Engadi-
ner Ratskollegen und -kolleginnen ei-
nen Verein gegründet, um das Projekt 
zu unterstützen. Aus diesen Gründen 
sollten wir sie in die Regierung wählen!

 Hans Peter Danuser, St. Moritz
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Wie Wälder auf die Schneedecke einwirken 
Eine neue Studie zeigt, dass der 
Wald die Schneeschmelze 
stärker beeinflusst als bisher 
angenommen. Dies hat 
Auswirkungen auf den Abfluss, 
die Wasserverfügbarkeit sowie 
auf ökologische Prozesse.

Der Wald spielt eine zentrale Rolle für 
die Schneeschmelze in der Schweiz – 
und damit auch für Abfluss, Wasserver-
fügbarkeit und Ökologie. Das zeigt eine 
neue, erstmals grossflächig durch-
geführte Untersuchung der Eidg. For-
schungsanstalt für Wald Schnee und 
Landschaft (WSL) und des Instituts für 
Schnee- und Lawinenforschung (SLF). 
Demnach beeinflusst der Wald die Dy-
namik der Schneedecke deutlich stär-
ker als bisher angenommen.

Rund 40 Prozent des Abflusses in 
der Schweiz stammen aus der 
Schneeschmelze. Gleichzeitig be-
decken Wälder etwa ein Drittel der 
Landesfläche und speichern im Win-
ter zwischen zwanzig und dreissig 
Prozent der gesamten Schneemenge. 
«Wir konnten im Detail aufzeigen, 
wie es durch den Wald zu einer räum-
lichen und zeitlichen Verschiebung 

der Schneeschmelze kommt», sagt 
Vincent Haagmans, Doktorand am 
SLF.

Für seine Analyse wertete Haagmans 
Daten aus acht Jahren aus der ganzen 
Schweiz aus. Er berücksichtigte dabei 
erstmals flächendeckend die drei ent-
scheidenden Faktoren der Schneedyna-
mik im Wald: Waldstruktur, Topografie 
und Wetter. Bislang fehlten solche um-
fassenden Untersuchungen, da sich die 

meisten Messstationen im offenen Ge-
lände befinden.

Die Ergebnisse zeigen ein differen-
ziertes Bild: In alpinen Wäldern an Süd-
hängen bleibt der Schnee meist länger 
liegen als im offenen Gelände. Grund 
dafür ist die Beschattung durch die 
Bäume, welche die Schmelze verlang-
samt. An Nordhängen hingegen 
schmilzt der Schnee im Wald häufig 
schneller. Dort gelangt im Winter 

kaum Sonnenlicht hin, und weil die 
Baumkronen einen Teil des Schnees ab-
fangen – der teilweise direkt wieder ver-
dunstet –, liegt am Boden von Beginn 
an weniger Schnee.

Besonders ausgeprägt sind diese Un-
terschiede in schneearmen Wintern. 
Dann verstärkt sich der Effekt der Wald-
struktur zusätzlich. Während Südhän-
ge weiterhin später ausapern, kann es 
in bewaldeten Nordhängen zu einer 

vergleichsweise frühen Schneeschmel -
ze kommen.

Die Studie zeigt damit, dass der 
Wald nicht nur als Wasserspeicher 
wirkt, sondern auch den Zeitpunkt 
der Schneeschmelze massgeblich 
verschiebt. Diese zusätzliche Dyna-
mik ist hydrologisch relevant – etwa 
für die Planung von Wasserressour -
cen oder den Umgang mit Hoch-
wasser.  (ep/SLF)

Die Bäume fangen den Schnee ab. Dieser verdunstet und gelangt so zurück in die Atmosphäre.   Foto: Vincent Haagmans/SLF


